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Liebe
GWG-
Freunde,
gerade zurückgekehrt
vom ersten sonnigen und fast früh -
lingshaften Spaziergang rund um
den Phoenix See in unserer Nach -
barstadt war ich geneigt, den sehr
langen Winter fast schon zu ver-
gessen. Bei zweistelligen Celsius -
graden genossen mit mir tausende
Besucher diesen ersten schönen
Sonntag im April in einem neu ent -
standenen Umfeld mit Symbol cha -
rakter.
Was hier ganz in der Nähe von
Schwerte entwickelt und in einer
relativ kurzen Zeit umgesetzt wor-
den ist, ist beachtlich und drückt
den starken Willen aus, Stadtent -
wicklung nach vorn zu bringen und
unternehmerisches und visionäres
Handeln zu fördern. Wie sich ein
unattraktiver Stadtteil zu einem
neuen, für viele Familien begeh -
rens wertem Standort entwickeln
kann, wird hier in Hörde von den
Ver antwortlichen in Politik und
Ver wal tung vor Augen ge führt. Die
Neu gier und die Freude an diesem
neuen Quartier mit hohem Frei -
zeit wert – das ja noch längst nicht
fertig gestellt ist – war mehr als
deutlich bei dem übergroßen Be -
sucherstrom zu sehen.
In dieser Ausgabe informieren wir
Sie ausführlich über die wirtschaft -
lichen und finanziellen Entwick -
lungen im Geschäftsjahr 2012 bei
unserer Genossenschaft und ihrer
Tochtergesellschaft. Wei ter unbe-
eindruckt von der europäischen
Finanz- und Wirt schaftskrise kön-
nen sich die Ergebnisse im abge-
laufenen Geschäftsjahr wiederum
sehen lassen.
Kommen Sie zur Mitgliederver -
sammlung? Die Mitglieder geneh-
migen nicht nur den Jahresab -
schluss und bestimmen über die
Entlas tung von Vorstand und Auf -
sichts rat, sie beschließen auch über
die Gewinnverwendung. 
An schlie ßend gibt es beim Imbiss
viele interessante Gespräche - wir
sehen uns.

Jürgen Tekhaus

Ein erfolgreiches Geschäftsjahr für die GWG – Nebenkostenabrechnung mit erfreulichem Ergebnis:

Viele Mieter können sich über Guthaben freuen
Es gibt keinen Grund zur Klage für
unsere Genossenschaftsmitglieder,
wenn Sie am 28. Mai 2013 über
das Jahresergebnis 2012 zu befin-
den haben. 

Die Genossenschaft und auch ihre
Tochtergesellschaft können auf
ein außerordentlich erfolgreiches
Geschäftsjahr zu rück blicken. Auf
den Seiten 3 bis 7 dieser Ausgabe
berichten wir ausführlich hierü-
ber. Die Prüfung der Jahresab -

schlüsse durch die Wirt schafts -
prüfer des Verbandes der

Wohnungs- und Immo bi -
lien wirtschaft Rheinland-

Westfalen e.V. findet
der zeit statt, so dass
wir auf der Mit glie der -
versammling das Prü -
fungsergebnis vorstel-
len können.
Erfreulich für die GWG-
Mieter ist auch, dass
wir in diesem Jahr die

Betriebs kosten ab rech -
nun  gen für 2012 in Re -

kordzeit erstellt und ver-
sandt haben. Ende März hat-

ten alle Mieter ihre Abrechnungen
in der Hand und die weitaus meis-
ten von ihnen konnten sich über
ein ordentliches Guthaben freuen.
Ins gesamt fielen im letzten Jahr
Gesamt kosten von knapp 2,7 Mil -
lionen Euro für Betriebs- und Heiz -
kosten an. Die sen Kosten standen
knapp drei Millionen Euro Vor aus -
zahlungen gegenüber. Daher konn -
ten nicht zuletzt durch sparsames
Wirt schaf ten der GWG, aber auch
der Mieter, über 300.000 Euro zu -
rück gezahlt werden.
Insgesamt ist die Kostenent wick -
lung im Verhältnis zum Vorjahr
stabil geblieben. Absolut sind die
Kosten zum Beispiel für Wasser
und Entwässerung sogar gesun-
ken. Das ist sicherlich auch dem
verantwortungsbewussten Verhal -
ten der Mieter zu verdanken.
Aller dings wird es für die Zukunft
keine Entwarnung hinsichtlich der

zu erwartenden Kostensteige run -
gen geben. 

Erhöhung der Grundsteuer
Die Anhebung des Grundsteuer -
hebe satzes ist vom Rat der Stadt
Schwerte beschlossen. 
Mittler weile ist ein Verwaltungs -
streit ver fahren gegen diese Steuer -
er höhung beim Verwal tungs ge -
richt Gelsenkirchen anhängig.
Auch die GWG hat einen Be schwer -
de  an trag, wie ca. 200 an dere Bür -
ger innen und Bür ger sowie Insti -
tu tio nen an den Beschwerde aus -
schuss gestellt. Be handelt wurden
diese Anträge in der Aus schuss -
sitzung am 7. März mit dem Be -
schluss, sie an den Rat der Stadt
weiter zu leiten. Allerdings lassen
die Wort bei träge der Ausschuss -
mit glieder nicht da rauf schließen,
dass den Be schwer den der Bürger
Rech nung getragen wird.

  Um für die Zukunft eine fundierte
Modernisierungsplanung für den
bisher noch nicht modernisierten
Bestand der GWG zu erarbeiten,
wurden in den letzten Monaten
umfangreiche Gebäudeanalysen
von einem externen Architektur-
und Ingenieurbüro durchgeführt.
Ziel dieser Maßnahme ist es, einen
Masterplan für die nächsten Jahre
unter Berücksichtigung der erfor-
derlichen Prioritäten zu erstellen,
damit zielorientiert Investitions -
ent scheidungen unter Beachtung
von ganzheitlichen wohnungs-
wirtschaftlichen Aspekten erar -
bei tet werden können. Die Ge bäu -
deanalysen umfassen nicht nur die
technische Be stands aufnahme,
son dern auch wirtschaftliche Über -
legungen unter Berücksichtigung
der einzelnen Standorte.
Anhand der zwischenzeitlich vor-
liegenden Ergebnisse kann jetzt
konkret geplant werden, welche
Häuser in welchem Umfang in den
nächsten Jahren modernisiert wer -
den.
Diese Ermittlung und Analyse ist
ein wichtiger Bestandteil für die
mittelfristige Instandhal tungs-
und Modernisierungs pla nung, um

Fehlinvestitionen und damit Fehl -
entscheidungen zu vermeiden.
Ein großer Teil des GWG-Haus be -
standes ist bereits in einem sehr
guten Zustand, damit auch zu -
kunftsfähig und in den nächsten
Jahren sicherlich gut vermietbar.
Auch der umfangreichen Neubau-
und Modernisierungstätigkeit der
letzten Jahre lag ein Masterplan
zugrunde. 
Heute bestätigt sich, dass die In -
vestitionen von 75 Millionen Euro,
die zwischen 2002 und 2009 in
den Wohnungsbestand und in den
Eigenheimbau geflossen sind, gut
an gelegt sind. Die Wohnanlagen
sind nachgefragt und erfreuen
sich großer Be liebt heit bei jungen
und alten Be woh nern, bei Singles
und Fa mi lien. 
Auch unter wirtschaftlichen As -
pek ten können wir feststellen: Die
zielgerichtete Her an ge hens weise
hat dazu geführt, dass die Genos -
senschaft und ihre Toch terge sell -
schaft heute finanziell gut aufge-
stellt sind, über einen her vor ra -
genden Hausbe stand verfügen
und die Geschäfts anteile un  serer
Mitglieder gut an gelegtes Ver mö -
gen sind.

Mitgliederversammlungam 28. Mai 2013um 18 Uhr in derRohrmeisterei

Architekten erstellen Gebäudeanalysen – Zukunftssicher: Hohe Wohnqualität und geringe Nebenkosten

GWG-Masterplan für künftige Modernisierungen 
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GWG-Häuser an der
Virchowstraße vor und 
nach der Modernisierung.
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GWG-Nachrichten

Pünktlich zum Jahresbeginn 2013
startete das Gemeinschaftsprojekt
von GWG Schwerte, Marien kran -
kenhaus Schwerte und PBK-Haus -
technik Iserlohn. Ab sofort be -
kom men alle Eltern, die ihr Kind
im Schwerter Marienkrankenhaus
zur Welt bringen, einen Rauch -
warnmelder für das Kinderzimmer
geschenkt.
Neugeborene brauchen viel Zu -
wendung, Liebe, Betreuung und
Schutz. Dazu gehört es auch, das
Kinderzimmer vor Gefahren zu
schützen. 
Die Anbringung eines Rauch -
warnmelders ist daher eine ganz
wichtige Maßnahme. Denn wenn

es in der Wohnung brennt, kön-
nen die eigenen vier Wände
schnell zur Todesfalle werden. Im
Schlaf wird der Rauch kaum be -
merkt – das Einatmen ist le bens -
gefährlich. Die Rauchwarn mel der
reagieren darauf mit einem schril-
len und lauten Ton und können so
frühzeitig die Bewohner warnen.
Als erste Familie erhielten Mutter
Melanie und Vater Tino Bochmann
zur Geburt Ihres Sohnes Moritz
Alexander einen Rauchwarn mel -
der (siehe Foto).
Die Idee zu dieser Initiative stammt
von Vize-Bürgermeister Jürgen
Paul, der uns und die Verant wort -
lichen des Marienkrankenhauses

sehr schnell für das Projekt be -
geistern konnte. Der von der GWG
ins Boot geholten Elektrofirma
PBK-Haustechnik ist es dann auch
sehr schnell gelungen, die Firma
Gira, als Hersteller dieser hoch-
wertigen Rauchwarnmelder, zu
über zeugen. Die Firma Gira ist
Marktführer im Bereich Schalter -
programme und intelligenter Ge -
bäudetechnik. 
Die Rauchwarn mel der sind selbst-
verständlich TÜV-geprüft und be -
sitzen die erforderlichen Prüf -
siegel. Es sind sehr hochwertige Ge -
räte im Wert von etwa 18,– Euro je
Stück. Die Anbringung im Kin der -
zimmer ist einfach. 

Empörung Am Zimmermanns Wäldchen

Stadt baut Spielplatz ab

Mit Sicherheit ins Leben starten – Projekt mit dem Marienhospital

Rauchwarnmelder für die Eltern

Auf dem Foto v. l. n. r.: Wilhelm Müller (Leiter Feuerwehr Schwerte), Jürgen Beyer (Geschäftsführer Marien kran -
ken haus), Jürgen Paul (Vize-Bürgermeister Stadt Schwerte), Jürgen Tekhaus (Vorstand GWG Schwerte eG), die
glücklichen Eltern Melanie + Tino Bochmann mit Sohn Moritz Alexander, Ralf Grobe (Vorstand GWG Schwerte eG)
und Lutz Rentsch (Geschäftsführer PBK-Haustechnik Iserlohn).

Enttäuscht und verärgert reagier-
ten im Februar dieses Jahres viele
Familien in unserem Wohngebiet
Am Zimmermanns Wäldchen auf
den Abbau des städtischen Spiel -
platzes.
Eine Anwohnerin machte ihrer
Enttäuschung in einer E-Mail an
die GWG Luft, verbunden mit der
Hoffnung auf Unterstützung: 
„Ich weiß um die Sparmaßnahmen
der Stadt Schwerte auf dem
Rücken unserer Kinder. Einige
Spielplätze der Stadt wurden nun
demontiert. So auch der hoch fre-
quentierte und allseits beliebte
Platz hinter den Hausnummern 11,
13, 15 (Anm. Red.: Am Zim mer -
manns Wäldchen). Er bestand aus
einem kleinen Kletterhäuschen
mit kleiner Rutsche extra für
Kleinkinder, sowie einer Schaukel
mit extrabreiter Sitzfläche. Ich als
Mutter habe die Vorzüge dieser
Wohnung einfach nur genossen.
Ich konnte auf den Balkon gehen,
um mein spielendes Kind zu beob-
achten und nach dem Rechten zu
sehen. Von der Küche aus sah ich
ihn auf dem Trampolin – einfach
alles super.
Die Siedlung weist noch einige
Spielmöglichkeiten auf, aber keine

Schaukel und keine Rutsche mehr,
speziell für ihre kleinen Bewohner.
Es wäre sehr schade, wenn hier
kein Ausgleich stattfinden würde,
denn auf dem Spielplatz kamen
alle Kinder, egal welchen Alters
und Nationalität, zusammen und
hatten Freude am Spielen. Auch
die Eltern kamen so ins Gespräch
und es entstanden Freund schaf -
ten.“
Die GWG unterstützt das Anliegen
ihrer Mieter und der übrigen An -
wohner. Die Idee war und ist, auf
dem Grundstück des ehemaligen
städtischen Spielplatzes nun selbst
als Genossenschaft einen Spiel -
platz zu errichten und zu be trei -
ben. Dafür ist es allerdings erfor-
derlich, das Grundstück zu er wer -
ben. Eine entsprechende An frage
hat GWG-Vorstand Ralf Grobe
umgehend an die Stadt Schwerte
gestellt. „Leider haben wir bis heute
noch keine Reaktion von Seiten
der Stadt, ob ein In teresse an un -
serem Angebot be steht“, bedauert
Ralf Grobe. „Da rüber hinaus ist es
natürlich auch eine Frage des
Prei ses. Wir verwalten hier das Ge -
nossen schafts vermögen, da muss
die Wirt schaftlichkeit auch pas-
sen.“

Für uns alle unfassbar verstarb am
9. Februar 2013 unsere ehemalige
Vorstandssekretärin Dagmar Aubry
nach kurzer schwerer Krankheit. 
Dagmar Aubry war bis zu ihrem
Renteneintritt im Jahr 2011 über
40 Jahre als Vorstandssekretärin
unserer Genossenschaft tätig. Im
Juli 1970 nahm Dagmar Aubry
ihre Tätigkeit bei der damaligen
Ge mein nützigen Wohnungs bau -
ge nos senschaft für das Amt West -
hofen eGmbH auf. In den Jahren
nach der Geburt ihrer beiden Kin -
der hat sie ihre Arbeit in Teilzeit

verrichtet. Aber schon sehr bald,
nachdem die Kinder größer waren,
hat sie sich wieder Vollzeit der Ge -
nossenschaft gewidmet. Sie wurde
sehr schnell unverzichtbar für ihre
jeweiligen Chefs, den Vor ständen
der Genossenschaft.
Nach der Fusion mit der Wohn -
stättengenossenschaft Schwerte
e.G.m.b.H. zur heutigen Ge mein -
nützigen Wohnungsbau genossen -
schaft Schwerte eG hat sie mit viel
Elan ihre neuen Aufgaben in dem
nun stetig wachsenden Unter neh -
men wahrgenommen. Verant wort -
lich für das Vorstands sekre tariat,
aber auch für die Mit glie der ver -
waltung, haben wir Dagmar Aubry
stets als einen wirklich zuverlässi-
gen, hilfsbereiten und fröhlichen
Menschen schätzen gelernt, der
uns in allerbester Erinnerung blei-
ben wird. Mit großer Loyalität hat
sie sich immer für die Belange
unserer Genossenschaft einge-
setzt. Wir werden sie sehr vermis-
sen und ein gutes Andenken an sie
wahren.

Seit dem 1. April 2013 ist die
gesetzliche Rauch warn mel -

der pflicht in Kraft getreten. Der
NRW-Landtag hat den Beschluss
zur Änderung der Landes bau ord -
nung am 20. März beschlossen.
Das bedeutet, dass ab sofort in
allen Neubauten Rauchwarn mel -
der in den Wohnungen in stal liert
sein müssen. Für den Woh nungs -
bestand gilt eine Übergangsfrist
bis zum 31.12.2016.
Die GWG hat bereits heute in
Neu bauten, die in den letzten
Jahren fertig gestellt wurden,
Rauchwarnmelder installiert. Das
war ein wichtiger und richtiger
Schritt, denn im Brandfall retten
sie Leben. Die meisten Menschen
sterben bei einem Brand im Schlaf
nicht durch das Feuer, sondern
durch eine Rauchgasvergiftung.
Ein Rauchwarnmelder kann da -
her durch seinen durchdringen-

den Ton vor dieser Ge fahr war-
nen und die Schlafen den oftmals
früh genug wecken.
Viele GWG-Mieter haben bereits
in Eigeninitiative Rauchwarn -
mel der in ihren Wohnungen in -
stalliert. Das ist vorausschauen-
des, verantwortliches Handeln,
dass von der Genossenschaft sehr
geschätzt wird. Die GWG wird
sich jetzt intensiv um die Um -
setzung des Gesetzes kümmern
und für den gesamten Woh -
nungs bestand Angebote herein
holen. Denn eins ist auch klar,
kostenlos gibt es diesen wichti-
gen Schutz nicht und in der ge -
nossenschaftlichen Verant wor -
tung liegt auch, den Mitgliedern
eine gute, sichere und kosten-
günstige Maßnahme zu bieten.
Hier der maßgebliche Gesetzes -
text (§ 49 Abs. 7 BauO NRW):
„In Wohnungen müssen Schlaf -

räume und Kin -
der zimmer so wie
Flure, über die
Ret tungs wege von
Auf ent halts räumen
führen, je weils mindestens einen
Rauch warnmelder haben. 
Dieser muss so eingebaut oder
angebracht und betrieben wer-
den, dass Brand rauch frühzeitig
erkannt und gemeldet wird.
Wohnungen, die bis zum 31.
März 2013 er richtet oder geneh-
migt sind, ha ben die Eigentümer
spätestens bis zum 31. Dezember
2016 entsprechend den Anfor -
de rungen nach den Sätzen 1 und
2 auszustatten. Die Betriebs be -
reitschaft der Rauchwarnmelder
hat der un mittelbare Besitzer
sicherzustellen, es sei denn, der
Eigentümer hat diese Verpflich -
tung bis zum 31. März 2013
selbst übernommen.“

Langjährige Chefsekretärin Dagmar Aubry verstorben

GWG-Handwerker besuchen Baumesse
Zur Baumesse NRW nach Dortmund in die Westfalenhallen fuh ren die
GWG-Handwerker und Kundenbetreuer Engin Gümüs, um sich einen
gan zen Tag lang über neue technische Entwicklungen im Bau hand werk
zu informieren. „Der Besuch hat uns allen nicht nur großen Spaß
gemacht, wir konnten auch viele Informationen und Neuigkeiten für un -
sere tägliche Arbeit mitnehmen“, erklärt Engin Gümüs.



Wohnungsbewirtschaftung
Die Gemeinnützige Wohnungsbaugenossenschaft Schwerte eG 
ist Eigentümerin von 

31.12.2012 31.12.2011
Wohnungen 1.509 1.509
Miet-Einfamilienhäuser 15 15
PKW-Stellplätze/Garagen 1.420 1.419
Gewerbe u. Gemeinschaftsräume 6 6

Wohn- / Nutzfläche
Die Wohn- und Nutzfläche beträgt am Bilanzstichtag 109.928,91 m².

Durchschnittsmiete
Die durchschnittliche monatliche Sollmiete beträgt 5,36 Euro 
je qm Wohn-/Nutzfläche.
Vermietbarkeit
Die Vermietbarkeit der Wohnungen im Geschäftsjahr war gegeben.
Vermietungsprobleme oder eine Verschlechterung der Vermietungs si tua -
tion zeichnen sich nicht ab und sind auch derzeit nicht erkennbar. Die
in den letzten Jahren umfangreiche überwiegend ganzheitliche Mo der -
nisierung eines Großteils unseres Hausbestandes und der Woh nungs -
neubau haben dazu beigetragen, die Attraktivität unseres Wohnungs -
angebotes weiter zu steigern. Am 31.12.2012 waren alle Wohnungen
vermietet. Die Leerstandsquote am 31.12.2012 beträgt 0,00 Prozent.

Entwicklung der Branche 
und des regionalen
Wohnungsmarktes
Die weltwirtschaftliche Konjunk -
tur hat 2012 nahezu überall an
Fahrt verloren, und die Stimmung
von Unternehmen und Haus hal -
ten hat sich weiter verschlechtert.
Ein wichtiger Belastungsfaktor ist
schon seit dem Jahr 2011 die
Schulden- und Vertrauenskrise im
Euroraum. Hinzu kommt, dass
Anpassungsprozesse, die seit dem
Platzen der Immobilienblase in
den USA im Jahre 2007 auch in
anderen fortgeschrittenen Volks -
wirtschaften stattfinden, noch
nicht abgeschlossen sind.
Die Rezession im Euroraum hat
sich im Verlauf des Jahres 2012
fortgesetzt. Die gesamtwirt schaft -
liche Produktion ging seit dem
Herbst 2011 zurück: im zweiten
Quartal 2012 sank sie um 0,2 %.
Die deutsche Wirtschaft ist im
Jahresdurchschnitt 2012 weiter
gewachsen. Das preisbereinigte
Bruttoinlandsprodukt (BIP) war
um 0,7 % höher als im Vorjahr. In
den beiden vorangegangenen Jah -
ren war das BIP jedoch sehr viel

kräftiger gestiegen (2010 um
4,2 % und 2011 um 3,0 %). Dabei
handelte es sich aber um Auf hol -
prozesse nach der weltweiten
Wirt schaftskrise 2009.
Der Arbeitsmarkt stagnierte im
Jahr 2012. Die Arbeitslosenquote
lag im Dezember 2012 bei 6,7 %,
das sind 60.000 Arbeitslose (+0,1%)
mehr als im Jahre 2011. Für 2013
gehen die Prognosen von einer
leicht geringeren Zahl der Er werbs -
tätigen (41.775.000) und einer
annähernd konstanten Ar beits lo -
senquote von 6,8 % aus. Von einer
weiteren deutlichen Ver besserung
der Lage am Ar beits markt gehen
die Wirtschafts for schungs insti tute
in ihrem Herbst gutachten nicht
aus.
Die Zinsentwicklung zwischen An -
fang und Ende 2012 war für Kre -
ditnehmer positiv. Unabhängig von
Fristigkeit und Darlehens vo lu men
gingen die Effektiv zins sätze deut-
lich zurück.
Von Januar bis November 2011
wurde in Deutschland der Bau von
196.494 Wohnungen genehmigt.
Das waren 6,9 % mehr als im Vor -
jahreszeitraum.

Die Angebots- und Nachfrage -
situation bei Mietwohnungen in
Schwerte war im abgelaufenen
Ge schäftsjahr nahezu ausgegli-
chen. 
Im Gegensatz zu den Vor jahren ist
jedoch eine leicht steigende Ten -
denz der Nachfrage festzustellen.
Eine starke Nach frage nach guten
und preiswerten Wohnungen der
GWG ist allerdings nach wie vor
zu verzeichnen.

Geschäftsergebnis
Die Genossenschaft schließt das
Geschäftsjahr 2012 mit einem
Jah resüberschuss von 1.836,9 T€
(Vorjahr: 2.002,3 T€) ab. Aus dem
Jahresüberschuss wurden 187,1 T€
vorab der gesetzlichen Rücklage
und 1.585,0 T€ den anderen Er -
gebnisrücklagen zugeführt. Der
Bi  lanzgewinn von 64,8 T€ soll 
ausgeschüttet werden.
Die Verbesserung des Betriebs er -
gebnisses resultiert insbesondere
aus der Steigerung der Mieter -
träge. Daneben ergaben sich Er -
träge aus der von der GWG Woh -
nungsbau- und Verwaltungs ge -
sell schaft Schwerte mbH erhalte-
nen Dividendenausschüttung von
150.000,00 €.

Chancen der 
zukünftigen Ent wick lung
Nach wie vor wird vorrangig preis -
werter Wohnraum und darüber
hin aus werden auch gut ausge-
stattete Wohnungen in bevorzug-
ter Wohnlage nachgefragt. 
Hier auf haben wir vorrangig durch
öffentlich geförderten Woh nungs -
neubau in den letzten Jahren rea-
giert. Insbesondere der hohe Stan -
dard dieser Objekte wird uns wei-
terhin einen Wettbewerbs vor sprung
in Schwerte und Umgebung auf
Jahre verschaffen, der sich bei stei -
genden Energiepreisen weiter er -
höhen wird. 
Die vor Jahren realisierten Maß -
nahmen zur umweltfreundlichen
und preiswerten Er zeugung von
Energie zur Woh nungsbeheizung
und Brauch was sererwärmung tra-
gen hierzu maßgeblich bei.

Risiken der 
künftigen Entwicklung
Bestandsgefährdende Risiken und
Risiken, die die Vermögens-, Fi -
nanz- und Ertragslage negativ be -
einflussen könnten, sind nicht er -
kennbar. Durch ein standardisier-
tes System der Berichterstattung
sind wir in der Lage, frühzeitig Ri -
siken zu er kennen, die sich nega-
tiv auf die Finanz-, Vermögens-
und Ertrags lage des Unter neh mens
auswirken können. Hier mit sind
auch Ent scheidungshilfen für ge -
schäftspolitische Maß nahmen ge -
geben, sodass wir rasch auf wirt-
schaftliche Entwicklungen reagie-
ren können.

Prognosebericht
Für das Geschäftsjahr 2013 wird
wieder ein Jahresüberschuss er -
war tet.
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Auszug aus dem Lagebericht 2012 der Genossenschaft:

Unser Konzept stimmt: Null Prozent
Leerstand auch im Berichtsjahr 2012

Mitglieder 2012 (2011)

Anfang 2012 2.601  (2.633)

Zugang 2012 149 (156)

Abgang 2012 153 (188)

Ende    2012 2.597 (2.601)

Finanzielle Leistungsindikatoren
Für die Analyse des Jahresabschlusses wurden folgende wesentliche Kennzahlen definiert:

Kennzahl Definition 2012 2011 2010

Bilanzielle
Eigenkapitalquote

Eigenkapital lt. Bilanz 
Bilanzsumme 31.12.

44,6 % 42,1 % 39,3 %

Gesamtkapital-
Rentabilität

Jahresüberschuss vor Ertragsteuern
und Fremdkapitalzinsen
Bilanzsumme

3,1 % 3,2 % 2,7 %

Eigenkapital-
Rentabilität

Jahresüberschuss vor Ertragsteuern
Eigenkapital

4,0 % 4,5 % 3,5 %

Cashflow Jahresüberschuss zzgl. Abschreibungen
und Veränderung der lang- und
mittelfristigen Rückstellungen
abzügl. zahlungsunwirksame Erträge

4.569 T€ 4.660 T€ 4.569 T€

Durchschnittliche
Sollmiete
Wohnungen/Monat/m2

Sollmiete des Jahres
Wohn-/Nutzfläche zum 31.12

5,36 € 5,32 € 5,25 €

Leerstandsquote Anzahl der leerstehenden
Wohnungen
Anzahl der Wohnungseinheiten

0,0 % 0,1 % 0,0 %

Fluktuationsquote Anzahl der Mieterwechsel
Wohnungen

8,9 % 9,5 % 8,7 %

Neubautätigkeit, Instandhaltung
und Modernisierung 
Für die Instandhaltung des genossenschaftseigenen Hausbestandes
wur den im Geschäftsjahr 611,1 T€ aufgewendet. 
Aufgrund des Mangels an verfügbaren Baulandflächen in Schwerte
führt die Genossenschaft zurzeit keine Neubaumaßnahmen durch.
Nach umfangreichen ganzheitlichen Modernisierungen des Haus be -
stan des der Genossenschaft, die 2009 ihren vorläufigen Abschluss ge -
funden haben, fanden im Geschäftsjahr keine weiteren Aktivitäten
statt. Es wurde lediglich eine Wohnung erweitert. Für 2013 stehen keine
konkreten Mo dernisierungsplanungen an.

Instandhaltungskosten

2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012



Gemeinnützige Wohnungsbaugenossenschaft Schwerte eG
Bilanz zum 31. Dezember 2012

Aktiva

Geschäftsjahr Vorjahr
Euro Euro Euro

Anlagevermögen

Sachanlagen

Grundstücke und grundstücksgleiche Rechte
mit Wohnbauten 92.054.099,85 94.528.480,24
Grundstücke mit anderen Bauten 461.311,00 487.446,34
Grundstücke ohne Bauten 51.978,59 51.978,59
Technische Anlagen und Maschinen 183.991,41 223.902,37
Andere Anlagen, Betriebs- und Geschäftsausstattung 60.681,35 92.812.062,20 73.324,35

Finanzanlagen

Anteile an verbundenen Unternehmen 5.000.000,00 5.000.000,00
Beteiligungen 2.600,00 2.600,00
Sonstige Ausleihungen 2.432,92 3.212,05
Andere Finanzanlagen 24.302,00 5.029.334,92 23.583,00

Anlagevermögen insgesamt 97.841.397,12 100.394.526,94

Umlaufvermögen

Andere Vorräte 

Unfertige Leistungen 2.600.059,86 2.516.406,04
Andere Vorräte 36.336,67 2.636.396,53 33.503,65

Forderungen und sonstige Vermögensgegenstände

Forderungen aus Vermietung 27.986,17 34.679,26
Forderungen gegen verbundene Unternehmen 43.574,91 0,00
Sonstige Vermögensgegenstände 161.359,08 232.920,16 362.730,57

Flüssige Mittel

Guthaben bei Kreditinstituten 2.290.252,83 1.801.347,01

Umlaufvermögen insgesamt 5.159.569,52 4.748.666,53

Rechnungsabgrenzungsposten

Geldbeschaffungskosten 0,00 125.217,00
Andere Rechnungsabgrenzungsposten 8.641,83 8.641,83 11.522,44

Bilanzsumme 103.009.608,47 105.279.932,91
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Vermögens- und Finanzlage  /  Bilanz 2012
Anlagevermögen 97.841,4 T€ Eigenkapital 46.088,8 T€

Umlaufvermögen 5.159,6 T€ Rückstellungen 1.320,1 T€

Rechnungsab-
grenzungsposten

8,6 T€

Verbindlichkeiten
einschl. Rechnungsab-
grenzungsposten 55.600,7 T€

Bilanzsumme 103.009,6 T€ Bilanzsumme 103.009,6 T€

Die Bilanzsumme hat sich im Ver gleich zum Vorjahr 
um 2.270,3 T€ (=2,15 %) verringert.
Die Aufgliederung der Bilanz zum 31. Dezember 2012 nach Fristigkeiten
ergibt eine Überdeckung der langfristigen Eigen- und Fremdmittel in
Höhe von 1.653 T€ (Vorjahr: Überdeckung von 1.036 T€) über die lang-
und mittelfristigen Vermögenswerte. 
Analog ergibt sich im kurzfristigen Bereich eine Überdeckung der kurz-
fristigen Vermögenswerte über die kurzfristigen Verbindlichkeiten.
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Das Wohnumfeld, wie hier an der Schützenstraße, hat bei der GWG eine
große Bedeutung. Viele tausend Quadratmeter Grünfläche werden durch
unsere eigenen Gärtner professionell gepflegt – ganz ohne Chemie.



Gemeinnützige Wohnungsbaugenossenschaft Schwerte eG
Bilanz zum 31. Dezember 2012

Passiva

Geschäftsjahr Vorjahr
Euro Euro Euro

Eigenkapital

Geschäftsguthaben
der mit Ablauf des Geschäftsjahres 
ausgeschiedenen Mitglieder 89.447,86 87.208,56
der verbleibenden Mitglieder 1.628.787,21 1.620.888,24
Rückständige fällige Einzahlungen 
auf Geschäftsanteile: 
1.235,05 Euro (Vorjahr: 3.248,76 Euro) 1.718.235,07

Ergebnisrücklagen
Gesetzliche Rücklage 4.830.781,58 4.643.676,71
davon aus Jahresüberschuss des 
Geschäftsjahres eingestellt: 187.104,87 Euro 
(Vorjahr: 206.815,52 Euro)
Andere Ergebnisrücklagen 39.475.000,00 44.305.781,58 37.890.000,00
davon aus Jahresüberschuss des 
Geschäftsjahres eingestellt: 1.585.000,00 Euro 
(Vorjahr: 1.730.000,00 Euro)

Bilanzgewinn
Jahresüberschuss 1.836.916,41 2.002.319,18
Einstellungen in Ergebnisrücklagen -1.772.104,87 64.811,54 -1.936.815,52

Eigenkapital insgesamt 46.088.828,19 44.307.277,17

Rückstellungen
Rückstellungen für Pensionen 1.287.520,00 1.247.035,00
Sonstige Rückstellungen 32.550,00 1.320.070,00 32.000,00

Verbindlichkeiten
Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 47.736.944,46 51.459.644,09
Verbindlichkeiten gegenüber anderen Kreditgebern 4.503.348,25 4.640.728,90
Erhaltene Anzahlungen 3.062.788,57 3.057.359,95
Verbindlichkeiten aus Vermietung 53.070,37 63.523,79
Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 225.217,89 450.064,55
Verbindlichkeiten gegenüber 
verbundenen Unternehmen 0,00 2.253,51
Sonstige Verbindlichkeiten 19.340,74 55.600.710,28 20.045,95
davon aus Steuern: 4.530,85 Euro
(Vorjahr: 6.608,56 Euro)
davon im Rahmen der soz. Sicherheit:
1.076,19 Euro (Vorjahr: 2.152,40 Euro)

Bilanzsumme 103.009.608,47 105.279.932,91

April 2013Nr. 59 Seite 5

Energieeinspeisung ins örtliche Stromnetz:
• Stromerzeugung Blockheizkraftwerke .......................... 669.488 kWh

• Photovoltaikanlage ............................................................... 44.023 kWh

Gesamt ........................................................................................ 713.511 kWh

Ersatz von Primärenergie durch regenerative Ener gien:
• Nutzung Solarenergie, thermisch ...................................... 98.415 kWh
• Nutzung Biomasse ............................................................ 2.900.142 kWh

Gesamt ..................................................................................... 2.998.557 kWh 

Minderung CO2 –Ausstoß 
(Ersatz Erdgas durch Biomasse und Solarthermie):
• ca. 280.573 m³ Erdgas = ............................................. 731.648 kg CO2
Einsparung Wasser und Entwässerung durch Zisternen:
• Einsparung durch Regenwassernutzung

9.238.630 Liter ................................................................. 56.138,46 Euro

GWG-Umweltbilanz 2012

Auf den Dächern der GWG-Häuser an der Schützenstraße wird Strom er -
zeugt und ins Netz eingespeist. Die Investition hat sich gelohnt.

Es gibt viel Unkenntnis und böse Überraschungen im Schadensfall – Info-Broschüre in dieser Ausgabe

Hausratversicherungen bieten Schutz in vielen Fällen
Der heutigen Ausgabe unserer
GWG-Zeitung liegt eine Infor ma -
tion der Provinzial Versicherung
zur Hausrat- und Haftpflicht ver -
sicherung bei. Wir haben uns aus
verschiedenen Gründen dazu ent-
schlossen, Ihnen diese Infor ma tion
– auch wenn sie von einem be -
stimmten Anbieter kommt – zu -
kom men zu lassen.
In den vergangenen Monaten ha -
ben wir vermehrt festgestellt, dass

viele Mieter keine Hausratver siche -
rung haben. Das führt im Scha -
densfall für den oder die Be trof -
fenen zu großen Problemen und
hohen Kosten. Denn: im Falle
eines Leitungswasser- oder Brand -
scha dens, den sich natürlich kei-
ner wünscht, tritt die Gebäude -
ver sicherung der Genossenschaft
nur für die Schäden am Gebäude
selbst ein. Viele Mieterinnen und
Mieter sind noch immer der Mei -

nung, dass in diesen Scha dens -
fällen die Genossenschaft doch
für alle Folgeschäden aufzukom-
men habe.
FALSCH! Es gibt in diesen Fällen
kein Verursacherprinzip, sondern
die klare Regelung, dass für die von
den Mietern eingebrachten Ein -
rich tungsgegenstände, aber auch
Bo denbeläge, Tapeten und An -
striche die Hausratversicherung
eintritt. Wer also keine Hausrat -

ver siche rung hat, bleibt auf dem
Schaden sitzen. Ein typischer Fall,
der so oder ähnlich vorkommt: Ein
Leitungs was serschaden, verursacht
durch einen Rohrbruch führt in
der Wohnung eines Mieters zu
Schäden an den Wänden, den Mö -
beln und Tep pichen. Möbel und
Teppiche sind durch das Wasser so
beschädigt, dass sie nicht mehr ver -
wendungsfähig sind. Jetzt herrscht
häufig die Meinung vor: „Das ist

doch nicht meine Schuld, dafür
muss die Genossen schaft aufkom-
men.“ 
Wer das meint und keine eigene
Haus ratversicherung hat, bleibt
dann auf den Kosten sitzen. 
Die Angebote für Haus ratver siche -
rungen sind bei Preis und Leistung
unterschiedlich. GWG-Mieter er -
hal ten aufgrund der langen Ge -
schäftsbeziehung bei der Provin -
zial Sonder rabatte.

GWG-Tipp
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Gemeinnützige Wohnungsbaugenossenschaft Schwerte eG
Gewinn- und Verlustrechnung 
für die Zeit vom 1. Januar bis zum 31.12.2012

Geschäftsjahr Vorjahr
Euro Euro Euro

Umsatzerlöse

a) aus der Hausbewirtschaftung 9.627.702,54 9.620.311,47
b) aus Betreuungstätigkeit 1.218,24 1.218,24
c) aus anderen Lieferungen und Leistungen 31.612,94 9.660.533,72 33.188,20

Erhöhung des Bestandes 
an unfertigen Leistungen 83.653,82 24.561,81

Andere aktivierte Eigenleistungen 0,00 7.700,00

Sonstige betriebliche Erträge 195.515,20 442.786,20

Aufwendungen für bezogene 
Lieferungen und Leistungen
a) Aufwendungen für Hausbewirtschaftung 2.856.569,03 2.859.167,92
b) Aufwendungen für andere Lieferungen 

und Leistungen 400.012,63 3.256.581,66 424.391,44

Rohergebnis 6.680.121,08 6.846.206,56

Personalaufwand
a) Löhne und Gehälter 376.540,58 388.353,86
b) soziale Abgaben und Aufwendungen für 

Altersversorgung und für Unterstützung 78.462,59 455.003,17 109.204,53
davon für Altersversorgung: 
10.708,24 Euro (Vorjahr: 35.788,77 Euro)

Abschreibungen auf Sachanlagen 2.603.749,25 2.591.877,32

Sonstige betriebliche Aufwendungen 378.105,60 343.427,91

Erträge aus Beteiligungen 150.149,50 150.182,00
davon aus verbundenen Unternehmen:
150.000,00 Euro (Vorjahr: 150.000,00 Euro)

Erträge aus anderen Wertpapieren und 
Ausleihungen des Finanzanlagevermögens 38,40 38,40

Sonstige Zinsen und ähnliche Erträge 43.607,19 193.795,09 25.192,42
davon aus verbundenen Unternehmen: 
1.837,49 Euro (Vorjahr: 4.285,73 Euro)

Zinsen und ähnliche Aufwendungen 1.340.239,01 1.325.851,20
davon Zinsanteil Zuführung Pensionsrückstellung:
63.313,00 Euro (Vorjahr: 60.150,00 Euro)

Ergebnis der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit 2.096.819,14 2.262.904,56

Steuern vom Einkommen und vom Ertrag 8.517,55 11.088,72

Sonstige Steuern 251.385,18 249.496,66

Jahresüberschuss 1.836.916,41 2.002.319,18

Einstellungen aus dem Jahresüberschuss
in Ergebnisrücklagen - 1.772.104,87 - 1.936.815,52

Bilanzgewinn 64.811,54 65.503,66

Bericht des GWG-Aufsichtsrates

Geschäftsjahr 2012
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Der Aufsichtsrat und die von ihm
gebildeten Ausschüsse haben im
Geschäftsjahr 2012 ihre nach Ge -
setz, Satzung und Geschäfts ord -
nung vorgeschriebenen Aufgaben
wahrgenommen.
In gemeinsamen Beratungen des
Aufsichtsrates mit dem Vorstand
und der Geschäftsführung ließ sich
der Aufsichtsrat über alle wich ti -
gen Angelegenheiten un ter rich ten,
insbesondere über die Vor be rei tun -
gen zur Herstellung eines mittel-
fristigen Modernisierungs- und
Instandhaltungsplans, zur Ver mie -
tungssituation und um Ver trieb von
Eigentumsmaßnahmen. Not wen -
dige Beschlüsse wurden nach ent-
sprechenden Beratungen gefasst.
Der Vorstand der Genossenschaft
und der Geschäftsführer der Toch -
tergesellschaft haben den Auf -
sichts rat regelmäßig über die Ge -
schäftsentwicklung und be deut -
same Geschäftsvorfälle informiert
und erbetene Auskünfte stets um -
fassend erteilt.
In der Mitgliederversammlung am
23. Mai 2012 wurden die im Zu -
sammenhang mit dem Jahresab -
schluss 2011 und dem Lagebericht
des Vorstandes erforderlichen Be -
schlüsse ordnungsgemäß gefasst.
Das Aufsichtsratsmitglied Margret
Wilkes wurde wiedergewählt und
das ehemalige Vorstandsmitglied
Hans-Georg Schwarze zum Auf -
sichtsratsmitglied bestellt.
Der VdW Verband der Wohnungs-
und Immobilienwirtschaft Rhein -
land-Westfalen e. V. Düsseldorf
stellt in seinem Prüfungsbericht
vom 10. April 2012 fest, dass die
Geschäfte der Genossenschaft in
der Berichtszeit ordnungsgemäß
im Sinne des Genossen schafts ge -
setzes geführt wurden und Vor -
stand und Aufsichtsrat den ihnen
nach Gesetz und Satzung oblie-
genden Verpflichtungen ord nungs -
gemäß nachgekommen sind.

Der VdW erteilte in seinem
Prüfungsbericht vom 20. April
2012 für die GWG Wohnungs-
bau- und Verwaltungsgesellschaft
Schwerte mbH den uneinge-
schränkten Bestätigungsvermerk.
Der Aufsichtsrat hat den Jahres -
ab schluss 2012 sowie den Lage -
bericht geprüft und in Ordnung
befunden. Der Aufsichtsrat emp-
fiehlt der Mitgliederversammlung,
den Vorschlag zur Verwendung
des Jahresüberschusses anzuneh-
men.
Wir danken den Herren des Vor -
standes und dem Geschäftsführer
für die gute Zusammenarbeit so -
wie für die erfolgreiche Ge -
schäftsführung und das erzielte
Jahresergebnis. Unser Dank gilt
auch allen Mitarbeiterinnen und
Mitarbeitern der GWG Schwerte
eG und GmbH.

Schwerte, 10. April 2013

Margret Wilkes
Vorsitzende des Aufsichtsrates

Ab Februar 2014 gelten neue eu -
ropäische Regelungen im bargeld-
losen Zahlungsverkehr. Die GWG
stellt bereits zum 1. Juni 2013 auf
das neue System um. 
SEPA (Single Euro Payments Area)
ist künftig ein einheitlicher Euro-
Zah lungsverkehrsraum. Bar geld lo -
ser Zahlungsverkehr in ner halb des
europäischen Wirt schafts rau mes
wird dadurch einfacher. Für uns
bedeutet SEPA mehr Bürokratie
und höhere Verwaltungskosten.
Für die GWG, ihre Mieter und Mit -
glieder wird sich auch einiges än -
dern. Alte Bank verbindungen aus

Kontonummer und Bank leit zahl,
wie sie bisher zum Beispiel für den
Ein zug der Miete genutzt wurden,
werden ungültig. An deren Stelle
treten dann IBAN und BIC. Diese
Be zeichnungen sind bereits heute
auf Kontoauszügen aufgedruckt.
In den nächsten Tagen werden alle
Mieterinnen, Mieter und Mitglie -
der, die der GWG eine Ein zugs er -
mächtigung erteilt haben, per Post
über das neue Verfahren informiert. 
Mie ter, die mehrere Miet verträge
haben (Woh nung, Stell platz und /
oder Ga rage), be kommen meh rere
Schrei ben zur SEPA-Um stellung. 

Neue EU-Regeln für bargeldlosen Zahlungsverkehr

GWG informiert per Post
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GWG Wohnungsbau- und 
Verwaltungsgesellschaft Schwerte mbH
Bilanz 
zum 31. Dezember 2012

Geschäftsjahr Vorjahr

Aktiva Euro Euro

Anlagevermögen

Immaterielle Vermögensgegenstände 3.739,51 5.459,51

Sachanlagen 10.356.473,93 11.498.274,09

Finanzanlagen 3.240,00 5.840,00

Anlagevermögen insgesamt 10.363.453,44 11.509.573,60

Umlaufvermögen

Andere Vorräte 230.852,40 229.304,68

Forderungen und sonstige Vermögensgegenstände 83.642,98 89.520,47

Flüssige Mittel 4.723.433,65 3.838.798,42

Umlaufvermögen insgesamt 5.037.929,03 4.157.623,57

Bilanzsumme 15.401.382,47 15.667.197,17

Passiva

Gezeichnetes Kapital 5.000.000,00 5.000.000,00

Bilanzgewinn 930.788,83 797.153,16

Eigenkapital insgesamt 5.930.788,83 5.797.153,16

Rückstellungen 327.978,75 324.232,93

Verbindlichkeiten 9.142.614,89 9.545.811,08

Bilanzsumme 15.401.382,47 15.667.197,17

Gewinn- und Verlustrechnung 
01.01. bis 31.12. 2012

Umsatzerlöse 1.894.706,03 1.939.402,89

Erhöhung des Bestandes an
zum Verkauf bestimmten Grundstücken mit fertigen 
und unfertigen Bauten sowie unfertigen Leistungen 1.204,55 9.545,00

Sonstige betriebliche Erträge 531.149,82 458.403,47

Aufwendungen für bezogene Lieferungen 
und Leistungen 380.461,31 380.193,32

Rohergebnis 2.046.599,09 2.027.158,04

Personalaufwand 687.820,16 643.098,08

Abschreibungen auf immaterielle Vermögens -
gegenstände des Anlagevermögens und Sachanlagen 417.920,42 451.241,86

Sonstige betriebliche Aufwendungen 201.591,41 207.941,39

Erträge aus anderen Wertpapieren und 
Ausleihungen des Finanzanlagevermögens / 
Sonstige Zinsen und ähnliche Erträge 88.746,37 66.343,15

Zinsen und ähnliche Aufwendungen 337.179,48 350.944,14
davon an verbundene Unternehmen:
1.837,49 Euro (Vorjahr: 4.285,73 Euro)
davon Zinsanteil Zuführung Pensionsrückstellung:
12.031,00 Euro (Vorjahr: 11.257,00 Euro)

Ergebnis der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit 490.833,97 440.275,72

Außerordentliche Aufwendungen 0,00 0,00

Steuern vom Einkommen und vom Ertrag 171.826,07 128.908,23

Sonstige Steuern 35.372,23 38.891,41

Jahresüberschuss 283.635,67 272.476,08

Gewinnvortrag 647.153,16 524.677,08

Bilanzgewinn 930.788,83 797.153,16

GmbH: Eigenheimwunsch bleibt leider unerfüllt

Lagebericht 2012(Auszug)

Geschäftsergebnis
Das Geschäftsjahr 2012 schließt
mit einem Jahresüberschuss von
283.635,67 € ab. 
Überschüsse konn ten insbesonde-
re aus dem Ver kauf von Gebäuden
des An la gevermögens erwirt schaf -
tet werden.

Belastet ist das Geschäftsergebnis
durch zusätzliche Abschreibungen
aufgrund der gewählten degressi-
ven Abschreibungsmethode auf
Ein- und Mehrfamilienhäuser in
Höhe von 93,7 T€ sowie durch
Körperschaft- und Gewerbe steu -
ern in Höhe von 171,8 T€.

Vermietbarkeit
Die Vermietbarkeit der Wohnun gen im Geschäftsjahr war gegeben.
Vermietungsprobleme oder eine Verschlechterung der Ver mie tungs situation
zeichnen sich nicht ab und sind auch derzeit nicht vorhersehbar. Unser
Bestreben ist nach wie vor, durch gezielte Maß nah men die Attraktivität des
Miet wohnungsbestandes zu erhalten bzw. zu steigern.
Am 31.12.2012 waren alle Woh nungen bzw. Mieteinfamilien häu ser ver-
mietet. 
Die Leerstandsquote am 31.12.2012 beträgt 0,0 %.

Wohnungsbewirtschaftung
Die GWG Schwerte GmbH ist Eigentümerin von

31.12.2012 31.12.2011

Wohnungen 152 153

Miet-Einfamilienhäuser 26 30

Pkw-Einstellplätze / Garagen 118 124

Gewerbliche Einheiten 11 11

Gemeinschaftsraum 1 1

Finanzielle Leistungsindikatoren
2012 2011

Eigenkapitalquote 37,5 % 36,0 %

Gesamtkapitalrentabilität 5,1 % 4,7 %

Eigenkapitalrentabilität 7,7 % 6,9 %

Cash-Flow 704 T€ 738 T€

Investitionen in Sachanlagen 54 T€ 119 T€

Durchschnittliche Miete/Monat/m2 6,29 € 6,20 €

Instandhaltungskosten
(Fremdkosten) durchschnittlich je m2 5,59 € 2,97 €

Leerstandsquote 0,0 % 0,0 %

Fluktuationsquote 10,9 % 11,3 %

Neubautätigkeit und Bauplanungen
Im Jahre 2012 wurden keine Neu bautätigkeiten ausgeführt.
Auch für das Jahr 2013 sind keine neuen Maßnahmen geplant.

Vermögens- und Finanzlage
Bilanz 2012

Anlagevermögen 10.363,5 T€ Eigenkapital 5.930,8 T€

Umlaufvermögen 5.037,9 T€ Rückstellungen 328,0 T€

Verbindlichkeiten 9.142,6 T€

Bilanzsumme 15.401,4 T€ Bilanzsumme 15.401,4 T€

Entwicklung der Branche 
und des regionalen 
Wohnungs mark tes
Der Immobilienmarkt hat sich po -
sitiv entwickelt. Immobilien ak tien
konnten 2012 deutlich zulegen.
Die Zahl der genehmigten Neu -
bauwohnungen hat sich um 6,9 %
gegenüber dem Vorjahr er höht.
Die Angebots- und Nachfrage si -
tuation bei Mietwohnungen in
Schwerte war im abgelaufenen Ge -

schäftsjahr noch ausgeglichen. Im
Gegensatz zu den Vorjahren ist je -
doch eine leicht steigende Ten -
denz der Nachfrage festzustellen.
Es besteht nach wie vor Bedarf an
Kauf- und Miet ein fami lien häu sern.
Da in naher Zukunft auf grund des
fehlenden Baulandes keine Neu bau -
maßnahmen mehr realisiert wer -
den können, kann die Nach frage
durch unsere Gesell schaft nicht
mehr zufrieden ge stellt werden.



Die Autobahnen sind ein idealer Fluchtweg für „reisende Täter“

Wohnungseinbrüche nehmen zu
Im März veröffentlichten die
Ruhr-Nachrichten eine Statistik
der Wohnungseinbrüche von 2003
bis 2012 in Schwerte. Danach
stieg die Zahl der Einbrüche um
86 Prozent im Ver gleich zum Vor -
jahr.
Die Polizei sieht als Tätergruppe
vor allem die mobilen, reisenden
Täter. Die gute Verkehrsanbindung
an das Bundesautobahnnetz, das
Schwerte einerseits als Wohnort
attraktiv macht, erleichtert es
gleichzeitig den Dieben schnell
und unerkannt wieder zu entkom-
men.
Auch die Mieter der Genossen -
schaft sind von dieser Entwick -
lung betroffen. Auf der GWG-
Inter netseite haben wir Bro schü -
ren der Polizei in Sachen Ein -

bruchschutz und Vorbeugung zum
Herunterladen bereitgestellt. Wir
können nur empfehlen, sich hier
schlau zu machen und den Em -
pfehlungen und Ratschlägen der
Fachleute zu folgen, damit sie auch
weiter gut und sicher bei uns woh -
nen können. Die Broschüren fin-
den sie auf unserer Inter net seite
in der Rubrik „Aktuelle Infos &
Tipps“.

Hier ein paar ganz 
wichtige Tipps der Polizei
• Auch wenn Sie Haus oder Woh -
nung nur kurzzeitig verlassen: Zie -
hen Sie die Tür nicht nur ins
Schloss, sondern schließen Sie
diese immer zweifach ab. 
• Wenn Sie Ihren Schlüssel verlo-
ren haben, wechseln Sie umge-
hend den Schließzylinder aus. 
• Verschließen Sie die Fenster,
Bal kon- und Terrassentüren auch
bei kurzer Abwesenheit. 
• Verstecken Sie Ihren Haus- oder
Wohnungsschlüssel niemals drau-
ßen, denn Einbrecher kennen je -
des Versteck.

• Lassen Sie bei einer Tür mit Glas -
füllung den Schlüssel nicht in nen
stecken. 
• Öffnen Sie auf Klingeln nicht
bedenkenlos und zeigen Sie ge -
gen über Fremden ein gesundes
Misstrauen. 
• Nutzen Sie den Türspion und
den Sperrbügel (Türspaltsperre). 
• Rollläden sollten zur Nachtzeit –
und keinesfalls tagsüber! - ge -
schlossen werden; schließlich wol-
len Sie ja nicht schon auf den ers-
ten Blick Ihre Abwesenheit signa-
lisieren. 
• Vorsicht! Gekippte Fenster sind
offene Fenster und von Ein -
brechern leicht zu öffnen.
• Achten Sie bewusst auf gefähr-
dende und verdächtige Situatio -
nen. Halten Sie in Mehrfamilien -
häu sern den Hauseingang auch
tagsüber geschlossen. Prüfen Sie,
wer ins Haus will, bevor Sie den
Türöffner drücken.
• Achten Sie auf Fremde im Haus
oder auf dem Nachbargrundstück
und sprechen Sie sie an.
• Sorgen Sie dafür, dass in Mehr -

familienhäusern Keller- und Bo -
dentüren stets verschlossen sind. 
Betreuen Sie die Wohnung länger
abwesender Nachbarn, indem Sie
zum Beispiel den Briefkasten lee-
ren. Es geht darum, einen be -
wohnten Eindruck zu erwecken.
• Alarmieren Sie bei Gefahr (Hilfe -

rufe, ausgelöste Alarmanlage) und
in dringenden Verdachtsfällen
sofort die Polizei über Notruf 110. 
Der Notruf ist von jedem Münz-
oder Kartentelefon kostenlos –
ohne Münzen oder Telefonkarte –
möglich; beim Handy auch ohne
Karte.
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Bundesweit einzigartig: 
Telefonkosten-Airbag
gegen Kostenexplosion

Computerhacker werden immer
ein fallsreicher. Es sind heute aber
nicht nur die Computer, die man
vor den Zugriffen Fremder sich -
ern sollte, sondern auch die Te le -
fonanlagen. 
Immer wieder verursachen Hacker
hohen finanziellen Schaden, weil
Sie in die Telefon an lagen einbre-
chen und so in kürzester Zeit bei-
spielsweise durch Auslandstele -
fon gespräche en orme Telefon kos -
ten verursachen. 
Die Opfer sind nicht nur Unter -
neh men, sondern zunehmend
auch Privatleute, und die Te le fon -
rech nungen sind zum Teil so
hoch, dass den Betroffenen eine
Begleichung der Rechnung finan-
ziell kaum oder nicht möglich ist.  
So berichtete im vergangenen
Jahr der MDR über einen mittel-
ständigen Unternehmer, dessen
Existenz durch eine solche Ma ni -
pulation bedroht wurde. Unbe -
kannte hackten sich an einem
Wochenende in seine Tele fon an -
lage ein und wählten von dort
Ser vicenummern in Lettland und
Somalia. 
Schon am folgenden Montag
weist ihn sein Tele fon anbieter auf
die enormen Ver bin dungsent gelte
hin: mehrere 10.000 Euro. 

Können sich Telefon-Hacker
auch zu privaten Anschlüssen
Zu gang verschaffen?
Ja, das können Sie. Einen konkre-
ten Fall in Schwerte hatten wir
erst Ende 2012. Eine Kundin hatte
sich vor längerer Zeit einen soge-
nannten least-cost-router ange-
schafft, um die Auslands telefon -
gebühren mit Hilfe dieses Gerätes
reduzieren zu können. Nun wurde
genau dieses Gerät der Privat kun -
din zum Verhängnis. Es wurde von
Dritten missbraucht und in -
nerhalb eines Wochenendes wur-
den auf Kosten der Kundin Aus -
landsgespräche im Wert von ca.
3.500 Euro geführt. Zum Glück
wurde der Vorfall unmittelbar von
der Elementmedia bemerkt und
ein weiterer Schaden konnte so
verhindert werden. 
Letztendlich muss man festhal-
ten, dass überall dort, wo Internet
und Telefonanschluss aus einer
Box kommen oder ein Gerät bei-
des miteinander verbindet, eine
Manipulation möglich ist. So
suchen die Hacker beispielsweise
gezielt Telefonanlagen mit einer
so genannten integrierten Voice -
mail-Funktion, einem Anrufbe -
ant worter, welchen man von der
Ferne abhören kann. Viele Ver -
braucher, die solch eine Anlage
benutzen, ändern die PIN-Num -
mer des Anrufbeantworters nicht.
Damit haben Hacker Zugriff auf
das Telefonsystem und können
eine PIN-Änderung vornehmen,
Anrufweiterleitungen einrichten
und danach aus der Ferne über
diese Anlage telefonieren.

Muss ich die Telefonrechnungen
zahlen, auch wenn ich nicht te -
lefoniert habe? 
Ja, denn der An schluss liegt in
Ihrem Ver ant wor tungsbereich. Sie
tragen das Ri siko für die
Sicherheit Ihrer selbst eingesetz-
ten Geräte.
Genauso ist es auch Ihr Risiko,
wenn sich Dritte Zugang zu Ihrer
Wohnung verschaffen und Ihr
Telefon für teure Telefon ge -
spräche nutzen.

Welche Möglichkeit gibt es, 
sich vor Telefon-Hackern 
zu schützen?
Ganz wichtig ist es, sich mit der
Telefonanlage vertraut zu machen.
Lesen Sie die Gebrauchsan wei sung
und vergeben Sie für War tungs -
zugänge und Voicemail-Funktion
ein möglichst langes und komple-
xes Passwort. 
Sichern Sie darüber hinaus Ihren
Inter netzugang mit einer geeig-
neten und aktuellen Firewall und
vergessen Sie auch nicht einen
aktuellen Virenschutz zu installie-
ren. Und zudem sollten die Räume
in Mehrfamilienhäusern, in denen
der Telefonverteiler sich befindet,
ebenfalls verschlossen sein.

Unser Sicherheitspaket für Sie:
Der „Telefon Airbag“
Wir prüfen täglich Ihr Auslands-
Te lefonaufkommen. Überschrei-
ten Sie einen vorher mit uns ab -
gestimmten Wert, so nehmen wir
unverzüglich Kontakt zu Ihnen
auf oder sperren auf Wunsch Ih -
ren Anschluss für abgehende Te -
lefonate. 
Ein Beispiel verdeutlicht die Ar -
beitsweise unseres Paketes: Ihre
gewünschte tägliche Melde menge
liegt beispielsweise bei: 100 Ge -
sprächsminuten ins Aus land.
Wir prüfen einmal am Tag Ihren
Anschluss. Sollten wir bei dieser
Prüfung feststellen, dass von Ih -
rem Anschluss aus und an einem
Tag mehr als 100 Aus lands te le -
fonminuten aufgekommen sind,
erhalten Sie unverzüglich von uns
eine E-Mail oder einen Anruf. 
Das gleiche gilt für einen Zeit -
raum von einem Monat. Sollte
innerhalb eines Monats die An -
zahl der geführten Auslands tele -
fonate von Ihrem Anschluss aus
die vereinbarten Minuten über-
schreiten, nehmen wir Kontakt zu
Ihnen auf.

99 Cent für Ihre Sicherheit
Die Einrichtung Ihrer persönlich
gewünschten Meldemengen und
die tägliche Überprüfung Ihres
Anschlusses kostet Sie im Monat
nur 99 Cent inklusive der Mehr -
wertsteuer.

Informationen anfordern:
E-Mail: info@zukunft-beginnt.de
oder Telefon 02304 934439

Leserbrief
Ich möchte hier mal meine posi-
tiven Er fah rungen über Hedwig
Pelka-Mahler (Senioren zen trum)
zum Ausdruck bringen. Da mein
Mann operiert wurde, brauchte
ich schnell einen Pflegedienst,
der mir zweimal am Tag hilft.
Ich habe mich an Hedwig Pelka-
Mah ler gewandt und sie war so -
fort da und hat sich um alles
ge kümmert. Ihre Hilfe und ihr
Ein satz waren einfach toll. Sie
ist ein positiver Gewinn für uns
Se nioren. Immer steht sie mit
Rat und Tat zur Seite. 
Ich gehe regelmäßig in den
GWG-Ge mein  schaftsraum, um
unter Anleitung von Hedwig
Pelka-Mahler zu tur nen. Sie
macht das mit viel Hu mor. Ich
möchte mich an dieser Stelle für
die schnelle Hilfe bedanken.

Inge Müller, 
Schützenstraße

April 2013
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